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Lady und Lakai auf dem Dienstbotenball, der von Damen der Londoner Ce-

Seilschaft einmal in jedem Jahr für etwa 4000 Dienstboten gegeben wird

Auf der untersten Stufe: Das jüngste Hausmädchen muss

die Treppen scheuern. Wenn man in der Frühe durch
London geht, sieht man dieses Bild vor jedem Hause in
Westend
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Hier liegen die Geheinmisse von Herzögen und: ihren Kammerdie-
nern geborgen. Selbst Scottland Yard hat kaum genauere Anga-
ben über die Personalien von Dienstboten und ihren hohen Herr-
schaffen, wie diese diskrete Stellenvermittlungsagentur für Haus-
angestellte

Die Küchenmädchen haben gewöhnlich nichts mit dem

übrigen Hause zu tun und werden von der Köchin selbst

engagiert

Der Typ des vollkommenen englischen Dieners Der Aufenthaltsraum für das Hauspersonal ist oft mit Radio oder Grammo-
phon, Bibliothek und. Zeitschriften versehen. Alle englischen Dienstmädchen
tragen eine Art Uniform und ein Häubchen

Dienstbotendn^tokratie «

Die «einsame „ßaforcfoMtraf?" der ewöd/«e/*e/<

Die Tradition des « Butlers ».

Sdmn einige EBocben lebte id) als (Saft in
bem fomfortabten fianbbaufe eines englifcben
ißrofeffors an 5er herrlichen Sübfüfte ©nglanbs,
als ein fleiner 33orfaE bie befcbaulicbe Serien»
rube erfcbütterte, beren ficb nicht nur bie Samilie,
fonbern and) bie Dienftboten erfreuten, unb ber

mir btigartig einen ©inbticf in bie non ben un»

feren fo oöEig oerfditebenen SSerbättniffe bes

fjausperfonals in biefem Ganbe gab.

60 abmecbflungsreicb mar non früb bis fpät
jeber lag oerlaufen, bag id) faum barauf ge*

achtet batte, mie biefes reibungslofe, ja fcbeinbar
oon jeglicben bäuslicben Salamitäten befreite
Dafein suftanbe fam, bas einen guten englifcben
ijausbatt aus3eid)net.

Sriib um fieben trat faft lauttos ein 3immer*
mäbcben in meine Scblafftube ein, ftellte eine

btigenbe IDIeffingfanne mit focbenbbeigem ffiaffer

in bie 5Bafd)fd)üffel, becfte aEes mit einem frifdjen Srottiertucb
3U unb ging bann, um bie Senfteroorbänge auf3U3ieben unb 3m
legt auf einem ïifcbdjen am 58ett Dee unb 23isfuits 3U feroieren.
SKit einem mufterbaft freunblidjen ,,©oob morning, fenen o'docî,
Sir!" entfdjmanb bann bas mit jjäubcben unb meiner Schübe
gefleibete ©irl mieber aus bem Simmer. Sam man bann in ben
Sriibftiicfsraum herunter, ftanben aE bie fubftantieEen ©enüffe
bes berühmten englifcben Srübftücfs bereits auf ber 21nrid)te, bie
toarmen ©etränfe unb Speifen auf 3Bärmeplatten, fo bag fid)
jeber ohne JBartung nach £er3enstuft bebienen fonnte. Dticbt
oiel anbers fanben mir um bie 2Jtittags3eit ben falten Sund)
fdjon 3um 3ulangen aufgetragen. Den ÎÉacbmittagstee bereitete
bie Srau bes ijaufes felbft, unb erft beim 21benbeffen fab id) mit
Semugtfein mieber einen bienftbereiten Seift, ber bie fjaupt»
mabl3eit herumreichte. Sßie follte id) ahnen, bag nicht meniger
als fieben Dienftboten nötig roaren, um biefen burcbidmittlicben
Haushalt einer gut gefteflten Samilie ber oberen EKittelflaffe
3U beforgen, oon ber ©ärtnerfamilie unb ben ©ebilfen bes
©ärtners gans abgefeben. Sortfegung auf Seite 1231.

»»6 I-akài suk 6ei» vislist^ànball, 6er voll QslllSll 6er lâlioner (7e-

seilsàkt «iiililîll in zs6e-n Iski kür à» 4000 viensîkàn ^e^eben wir6

àk 6er unterste» Stute: vas jüngste kkaiismâ6âen iiruss
6is l'rexpcn sàeuern. Wenn insn in 6er t'rüüe 6nrcü
l-on6on xellt, sieüt INNN 6!eses LÍI6 vor ze6en> klause in
Westen6
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Hier liefen 6ie (Zetleininisse von Iier?ö^en un6 iüren tinm»>er6ie-
nern Aedor^en. Säst 8eott1un6 Var6 üat Irnurn Aennnere sZnva
i»en über 6ie Personalien von vienstkoten un6 iSren Iioîien Herr-
scbakten, wie 6!ese 6isicrete StellenverinittlnnAsaAentnr kür Haus-
angestellte

Die tvüet>enii>a6eken ünken gewöüniiä niekts rnit 6em

ükriZen Hause ?.u tun un6 wer6en von 6er Köcüin selbst

engagiert

Der ès vollkommenen en^liseken DienerZ ver âukentkaltsraum kür 6a» kkauspersonai ist okt mit Xa6io 06er t^rammo-
plioit, vikliotbà un6 ^eitscbrikten verseilen, /tile eng!!seilen Vienstnlä6eilen
tragen eins /Irr tknikorm un6 ein liäukeüeil

/>à se/tKKMs à/'

Vi« ü«« « »»tlvns ».

Schon einige Wochen lebte ich als Gast in
dem komfortablen Landhause eines englischen

Professors an der herrlichen Südküste Englands,
als ein kleiner Vorfall die beschauliche Ferien-
ruhe erschütterte, deren sich nicht nur die Familie,
sondern auch die Dienstboten erfreuten, und der

mir blitzartig einen Einblick in die von den un-
seren so völlig verschiedenen Verhältnisse des

Hauspersonals in diesem Lande gab.

So abwechslungsreich war von früh bis spät

jeder Tag verlaufen, daß ich kaum darauf ge-

achtet hatte, wie dieses reibungslose, ja scheinbar

von jeglichen häuslichen Kalamitäten befreite
Dasein zustande kam, das einen guten englischen

Haushalt auszeichnet.

Früh um sieben trat fast lautlos ein Zimmer-
Mädchen in meine Schlafstube ein, stellte eine

blitzende Messingkanne mit kochendheißem Wasser

in die Waschschüssel, deckte alles mit einem frischen Frottiertuch
zu und ging dann, um die Fenstervorhänge aufzuziehen und zu-
letzt auf einem Tischchen am Bett Tee und Biskuits zu servieren.
Mit einem musterhaft freundlichen „Good morning, seven o'clock,
Sir!" entschwand dann das mit Häubchen und weißer Schürze
gekleidete Girl wieder aus dem Zimmer. Kam man dann in den
Frühstücksraum herunter, standen all die substantiellen Genüsse
des berühmten englischen Frühstücks bereits auf der Anrichte, die
warmen Getränke und Speisen auf Wärmeplatten, so daß sich

jeder ohne Wartung nach Herzenslust bedienen konnte. Nicht
viel anders fanden wir um die Mittagszeit den kalten Lunch
schon zum Zulangen aufgetragen. Den Nachmittagstee bereitete
die Frau des Hauses selbst, und erst beim Abendessen sah ich mit
Bewußtsein wieder einen dienstbereiten Geist, der die Haupt-
Mahlzeit herumreichte. Wie sollte ich ahnen, daß nicht weniger
als sieben Dienstboten nötig waren, um diesen durchschnittlichen
Haushalt einer gut gestellten Familie der oberen Mittelklasse
zu besorgen, von der Gärtnerfamilie und den Gehilfen des
Gärtners ganz abgesehen. Fortsetzung auf Seite 1231.



Nr. 50 DIE BERNER WOCHE

3ch hätte es mobt auch nicht erfahren, menn rticîjt bie Same
tes Kaufes mich gebeten batte, fie tri bie benachbarte 6tabt 3«
fahren. œeil fie ptötstich 3mei neue Stäbchen engagieren miiffe.
Sas Stubenmäbchen 3ane nämlich, bereu Aflübt es mar, unter
anberem bie offenen Kamine frühmorgens 311 fäuhern, hatte bie
Nachricht non fernerer Kranfbeit ber Stutter erhalten unb um
Urtaub gebeten, ber ihr auch gern sug'eftanben mürbe. Sas erfte
gimmermäbchen, Aertrauensperfon ber Hausfrau, hatte fich fo=

fort bereit erflürt, bie Arbeit non 3ane aushitfsroeife 3U über»
nehmen. Soch faum mar biefes Arrangement getroffen, als ein
anberes Hausmäbchen fich melbete unb erflärte, bah es ihr leib
tue, fünbigen 3U müffen, aber in einem Haufe, in bem es fo
refneftlos 3uginge, bah bie niebere Hausarbeit eines britten
Stäbchens non bem erften JUmmermäbchen übernommen mürbe,
fönne fie nicht länger bleiben!

Tatföcbtich mar biefer Vorfall nur charafterift'fch unb bie
gan3en Stenftbotennerhättniffe finb tnnifch für ©ngtanb. Haus»
perfonal bilbet mehr als in irgenb einem anberen euronöifchen
Sanbe hier einen eigenen Staub, ber nicht merriaer trabitions»
gebunben ift. als ber anberer Aeritfe. Sie Arbeit in einem
aröheren engtifcben Haushalt verfällt in eine Dleihe febr ner»
frhiebenartiaer Tätigfeiten mit fo ftrengen ©ren?en für ben
©inaetnen, bah antomatifch eine Anaaht non Hausaehttfen nötig
finb. roenn ber Stil bes Haufes geroabrt bleiben foil. Unb bie
heilig refneftierten Weenzen netten mebt nur für bas Aerfnnat,
fnnbern auch für bie Arbpitaeherin. Senn mo mant eine enntifrbe
ßabn in bas ©ebiet ber Köchin ober gar ber Aahnmartung ein»
anbringen? llnb ba ift ber Autter. bie Aefneffsnerfon im
Sienerfracf, ber nicht nur als Türöffner unb Abfertiger ber
fommenben unb aebenben Aefucher mit einem ftrennen 3ere=
mnniell ben ©eift bes Kaufes renrnfentieren foil, femhern auch
fffeifch- j^ifcb unb ©efHiaet eintn«fen aeht. bas SOheraena in
Drbnuna bätt unb im übrinen bafür fnrat. bah fein fingerbreit
non ber pittnresfen itnb materiellen Trabitinn ber Zambie ab-
gemieben mirb. Sas erfte Stäbchen hat eine Sertrauensftellung
bei ber Hausfrau, fiebt nach altem "nb ben perföntiben Anae»
teaenbeiten roie ber ©arberobe. 2Aäi>he ufm. im Aefonberen,
unb bas freunbhebe Ausfeben ber Schlaf*, Anffeibe» unb ©oft»
3immer tieat in ibrer Hanb. Srhlteüfich aibt es bas ober bie
Hausmribrben. bie bie frbmere Arbeit nerriebten. bie Kamme bei»
aen. Strahentreuuen febeuern unb ben rtnenbfirben Scbm»b ?u
befeiKaen tm^ten. ben bem ßnnbnner Hau« täatirb ancs ber ßuft
fammeR S3n nief ßnaierbofneb ift. unb er fo'eft in ©nalanb eine
arabe A"ff" in atten Kreifen ber Aattnrt. aibt es oft nach ein
fne^ieffas TRäbrben. unb mn aar ein Aahn im Hanfe ift unb
fteiue K'nber. ba m"b fefbftnerftänbrirb eine ..Aurfe" unb oft
narb eine ..Anrfemaib" su beren Hilfe emaeftettt merben. Aa»
tüAirb fnmmt ein fnbber S+ab non Hananerfnnat nur für
rnnbfbabenbe ß»"te in Aetracht. aber es aibt eben narb mie nor
eine fa arnfce ©«birbt nan bnrrbaus bitraerTirben. aber reichen
Kaminen in ©nataub. baft über bie HäfW«? atten Hauanerfanats
in Hänfern bient. in benen mehrere Sienftboten nnrbanben f'nb,
mabei bie ftrena bnribaefnbrte Arbeits+etUtna auch eine faebfirhe
unb barte färbnfnna für bie iiinaeren Stäbchen burch bas Aer»
fnnat fefbft mit fich brmat. ebe iene Stufe einer Hausnnneftelh
ten erreicht mirb. nan bereu nntabetiaer Hattnna unb Sifaiptin,
ober aneb Aermöhmma. Steifheit unb Stanbesftat3 man mit
Aecht bebauntet. bah er ben ber Herrfchaft häufia übertrifft.
Heute noch ift es üblich, bah bie Siener unb -Rnfen ber hoebae»
borenen ©äfte, menn fie ihre Herren 311m SBefuch in ein por»

KANT. GEWER BEMUSEUM BERN

Weihnachts-Ausstellung und Verkauf
des bernischen Kleingewerbes

vom 4.—31. Dezember 1937.

Geö//»ei.-
Täglich: 10—12 und 14—17 Uhr
Samstag: 10—12 und 14—16 Uhr
Sonntag: 10—12 Uhr.

Ausserdem Dienstag u. Donnerstag abends: 20—22 Uhr.
/ret/ Eràlri« /reit

nehmes engtifches Haus begleiten, nom Aerfonal bes ©aftgebers
mit bem Aamen ber Herrfchaft angerebet merben — etma ber
Siener bes Hemogs non ©umbertanb als „Stifter ©umbertanb"
— unb nnch ber Aanglifte am Küchentifch fifeen.

Aei all bem ift es nicht überrafchenb, bah in einem ber
roichtigften Steltenoermitttungsbüros auch ein umfangreiches
Archio mit „Beugniffen über bie Herrfchaften" befteht. Aus bie=
fen Karteien fann man genau erfahren, roas bie Sienftboten im
Haufe ihrer Aufteilung 3U ermarten haben. Strs. Hunt, fo beiht
bie Agentur, befchäftigt befonbere Agenten, bie bie nertrautichen
Berichte bes Aerfongls prüfen unb ergänaen.

Sang finb nichtsbeftomeniger bie Seitungsfpgtten ber Aach»
frage nach erftftaffigem Hausperfonat, an einem Tage 3. 23. nicht
roeniger als 237 Anaeigen folgenber Art: ©efucfjt ein Unter»
hausmäbchen, Sonboner SBeftenb, hauptfächlich Türöffnen, Alter
18—21 Sabre. anglifanifcher Aetigion, ©röhe fünf 3?uh fechs
Boll (®r. 1,70 m), non freunbticher ©rfcheinung, Hausfteiber
unb Hausuniform merben geftellt. ©ehalt möchenttich 18
Schilling (etma 140 fÇr. monatlich), ffolgenbe burchfehnitttiche
Sohnangebote (umgerechnet) fanben fich in ben gleichen An»
aeigenfpatten: Hausbiener unb Hausmäbchen 1200—2400 fran»
fen uro ^ohr: Stubenmäbchen 1400—2500: Sabn's Ataib (Bofe)
2100—2600 f^ranfen: Köchin 1750—2500: Küchenmäbchen 850
bis 1200: Autter 2100—3500: Aurfe (Kinbernftegerin) 2400 bis
3500 Traufen. Sa meift bie aefamte Hausffeibung unb ber he»

fonbere Sreh auherbem aefteltt merben. fönnen biefe benor»
3ua+en HausanaeftetSen fich einen anfehntichen Snararofchen
3itrücfteaen. meshatb fie auch noch in fortgefchrittenem Atter als
eine ante Heiratsnartie aetten.

für bie breite Stittefftaffe ©ngtanbs befteht aber ein Sienft»
bntenprobtem. Senn für biefe .Haushatte bleibt nur ein Aerfnnat
übrig, bas für nermöhnten Stanb, ber fich bie hohen Söhne
Ieiften fann. nicht aut aenua ift. (Auch biefe Atleinmäbchen, bie
nicht burch bie Hohe Ausbitbitngsfchute ber groben Haushatte
aeganaen ünb. erreichen ein ©ehalt non 1200—2500 franfen.)
Saraus erftärt fich. bab felbft bei ben ftrenaen Strbeitsnerboten
für 9t"«tänber in ©ngtanb manchmal eine Ausnahme für Haus»
anaefteftte gemacht mirb, unb manche Austänberin. bie als
Haustochter herüber fam, fchtie§tich als „Stäbchen für Altes"
eine Sücfe füllt. ©. Aichter.

Weltwochensiclian
Etwas aus Basel

©in nor längern Triften burchgefattener Aeaierungsfanbi»
bat namens Störi übrigens ein finnreicher Aame ift
Urheber einer „Aotfsinitiatine gegen Aetterli»
S53 irtfehaft" gemorben. 9ßas roitf biefe 3nitiatine? Kur3
unb gut. fie milt ben Aeamten ju Seibe gehen. Sen Aeamten,
bie Herr Störi unb feine ©efinmmgsgenoffen als Anoitegierte
haffen unb in ihren Aorrechten befchneiben motten. 2Bas mirft
er ihnen benn nor? 3hre Aenfionen, ihre hohen ©ehälter unb
bie Suaehöriafeit 3U ©tiauen, bie ben Btnecf haben, ihren Stit»
atiebern bie fchönen Seffet unb bie groüen Kelten auauhatten.
Sem Sinn unb ©elfte nach hanbett es fich atfo um eine Aeu»
auftaae ber $reimaurer»3nitiatine. nur baft biesmat nicht bie
„grobe" mettanfchautiche unb potitifche Aearünbung untergelegt
unb fein Aorftob gegen bie nerfemten ©liguen nerfucht mirb.
Stan fann fich febr moht norftetten, bab auch in anbern Kan»

Gemälde-Ausstellung Karl Anneler
(Atelier Grosser Muristalden 6, Bern)

im'Neubau der «Winterthur», Münzgraben
Porzellan

F. fi? 7. Gesellsehaftsstrj 9 — Tel. 34.243
Teppiche

H. lt. ÄCrfCler, Amthausgasse 7 — Tel. 31.453
Möbel

MärÄi, Möbelfabrik, Bantigerstr. 14 — Tel. 23.546
' Täglich offen von 10—22 Uhr, vom 4.—30. Dezember 1937,

bei freiem Eintritt.
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Ich hätte es wohl auch nicht erfahren, wenn nicht die Dame
des Hauses mich gebeten hätte, sie in die benachbarte Stadt zu
fahren, weil sie plötzlich zwei neue Mädchen engagieren müsse.
Das Stubenmädchen Jane nämlich, deren Pflicht es war, unter
anderem die offenen Kamine frühmorgens zu säubern, hatte die
Nachricht von schwerer Krankheit der Mutter erhalten und um
Urlaub gebeten, der ihr auch gern zugestanden wurde. Das erste
Zimmermädchen, Vertrauensperson der Hausfrau, hatte sich so-

fort bereit erklärt, die Arbeit von Jane aushilfsweise zu über-
nehmen. Doch kaum war dieses Arrangement getroffen, als ein
anderes Hausmädchen sich meldete und erklärte, daß es ihr leid
tue, kündigen zu müssen, aber in einem Hause, m dem es so
respektlos zuginge, daß die niedere Hausarbeit eines dritten
Mädchens von dem ersten Zimmermädchen übernommen würde,
könne sie nicht länger bleiben!

Tatsächlich war dieser Vorfall nur charakteristisch und die
ganzen Dienstbotenverbältnisse sind typisch für England. Haus-
personal bildet mehr als in irgend einem anderen euronäischen
Lande hier einen eigenen Stand, der nicht weniger traditions-
gebunden ist. als der anderer Berufe. Die Arbeit in einem
größeren englischen Haushalt zerfällt in eine Reihe sebr ver-
schiedenartiaer Tätigkeiten mit so strengen Grenzen für den
Einzelnen, daß automatisch eine Anzahl von Hausaebilfen nötig
sind, wenn der Stil des Hauses gewahrt bleiben soll. Und die
heilig respektierten Grenzen gelten rncht nur für das Personal,
sondern auch kür die Arbeitoeberin. Denn wo maot eine englische
Lady in das Gebiet der Köchin oder gar der Bobvmartung ein-
zudrinaen? Und da ist der Butler, die ResneUsnersan im
Dienerkrack, der nicht nur als Türösiner und Abfertiger der
kommenden und aebenden Besucher mit einem strenoen Zere-
moniell den Geist des Hauses revräsentieren soll, sundern auch
Fleisch. Fsich und Geilüael einka"len aeht. das Ssisterzeua in
Ordnung bält und im übriaen dcstür lnrat. daß kein fingerbreit
von der pittoresken und materiellen Tradition der Famsiie ab-
gewichen wird. Das erste Mäst-sten bat eine Vertrauensstellung
bei der Hausfrau, siebt nach allem und den persönlichen Anae-
leaenbeiten wie der Garderobe. Blässe ulm. im Besonderen,
und das freundliche Ausleben der Schlaf-, Ankleide- und Gast-
zimmer lieat in ibrer Hand. Schließlich aibt es das oder die
Hausruädchen. die die schwere Arbeit verrichten, die Kamme bei-
zen. Straß entrevu en scbeuern und den unendlichen Scbmuß zu
beseitiaen Yachten, den das Londoner Haus täalicb cum der Hust
sammelt Mo viel Loaierheß>ch ist, und er sruelt in Enaland eine
arabe Rast" in allen Kreisen der Ration, aibt es oft noch ein
sve,!elleo Mädchen, und mo aar ein Baby im Hause ist und
kleine K'nder. da m"ß selbstnerstänhlich eine Rurse" und oft
noch eine ..Nursemaid" zu deren Hilfe eingestellt werden. Ra-
türstch kommt ein solcher Stab von Hgusnersonal nur für
wohlhabende L->"^e in Betracht, aber es aibt eben nach wie vor
eine so grobe Schicht von durchaus büraerl'chen. aber reichen
Iamisign in Enaland, daß über die Hällte allen Hausnersonals
in Hänsorn dient, in denen mehrere Dienstboten vorbanden sind,
wobei die stvonc, durchgeführte Arbeitsteilung auch eine sachliche
und harte Schulung stir die iünaeren Mädchen durch das Ber-
sonal selbst mit stch brinat. ebe iene Stufe einer Hausarmestell-
ten erreicht wird, non deren untadeliaer Haltung und Disziplin,
aber auch Verwöhnung. Steilheit und Standesstolz man mit
Recht bestauntet, daß er den der Herrschaft bäufia übertrifft.
Heute noch ist es üblich, daß die Diener und Dosen der bochae-
borenen Gäste, wenn sie ihre Herren zum Besuch in ein vor-
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Wàaàààllung ml! Vàuf
à beiRiLàn Kleingewerbes

vorn 4.—zi. Temrnder 19Z7.

Tn-si!el>: 10—12 unä 14—17 lllrr
8âinàj;- 10—12 uircl 14—16 lllrr
Sorrows 10—12 lldr.

TVusserclern vreirstnA n. OonneretnA âbenàs' 20—22 lldr.

nehmes englisches Haus begleiten, vom Personal des Gastgebers
mit dem Namen der Herrschaft angeredet werden — etwa der
Diener des Herzogs von Cumberland als „Mister Cumberland"
— und nach der Rangliste am Küchentisch sitzen.

Bei all dem ist es nicht überraschend, daß in einem der
wichtigsten Stellenvermittlungsbüros auch ein umfangreiches
Archiv mit „Zeugnissen über die Herrschaften" besteht. Aus die-
sen Karteien kann man genau erfahren, was die Dienstboten im
Hause ihrer Anstellung zu erwarten haben. Mrs. Hunt, so heißt
die Agentur, beschäftigt besondere Agenten, die die vertraulichen
Berichte des Personals prüfen und ergänzen.

Lang sind nichtsdestoweniger die Zeitungsspalten der Nach-
frage nach erstklassigem Hausversonal, an einem Tage z. B. nicht
weniger als 237 Anzeigen folgender Art: Gesucht ein Unter-
Hausmädchen, Londoner Westend. hauptsächlich Türöffnen. Alter
18—21 Jahre, anglikanischer Religion. Größe fünf Fuß sechs

Zoll (Gr. 1,70 m), von freundlicher Erscheinung. Hauskleider
und Hausuniform werden gestellt. Gehalt wöchentlich 18
Schilling (etwa 140 Fr. monatlich). Folgende durchschnittliche
Lohnangebote (umgerechnet) fanden sich in den gleichen An-
zeigenspalten: Hausdiener und Hansmädchen 1200—2400 Fran-
ken vro ^ohr: Stubenmädchen 1400—2500: Lady's Maid (Zoke)
2100—2000 Franken: Köcstin 1750—2500: Küchenmädchen 850
bis 1200: Butler 2100—3500: Nurse (Kindervstegerin) 2400 bis
3500 Franken. Da meist die aelamte Hauskleidung und der be-
sondere Dreß außerdem gestellt werden, können diese bevor-
zucsten Hausanaestelsten sich einen ansehnlichen Spargroschen
zurücklegen, weshalb sie auch noch in fortgeschrittenem Alter als
eine ante Heiratsvartie aesten.

Für die breite Mittelklasse Englands besteht aber ein Dienst-
botenproblem. Denn für diese Haushalte bleibt nur ein Personal
übrig, das für verwöhnten Stand, der sich die Hoden Löhne
leisten kann, nicht gut aenua ist. (Auch diese Alleinmädchen, die
nicht durch die Hohe Ausbildungsschule der großen Haushalte
gegangen sind, erreichen ein Gehalt von 1200—2500 Franken.)
Daraus erklärt sich, daß selbst bei den strengen Arbeitsverboten
für Ansländer in England manchmal eine Ausnahme für Haus-
angestellte gemacht wird, und manche Ausländerin, die als
Haustacstter herüber kam, schließlich als „Mädchen für Alles"
eine Lücke füllt. E. Richter.

IZnvzs aus Lasel
Ein vor längern Fristen durchgefallener Reaierungskandi-

dat namens Störi übrigens ein sinnreicher Name ist
Unlieber einer „Volksinitiative gegen Vetterli-
Wirtschaft" geworden. Was will diese Initiative? Kurz
und gut. sie will den Beamten zu Leibe gehen. Den Beamten,
die Herr Störi und seine Gesinnungsgenossen als Privilegierte
hassen und in ihren Vorrechten beschneiden wollen. Was wirft
er ibnen denn vor? Ihre Pensionen, ihre hohen Gehälter und
die Zugehörigkeit zu Eliauen, die den Zweck haben, ihren Mit-
gliedern die schönen Sessel und die großen Kellen zuzuhalten.
Dem Sinn und Geiste nach handelt es sich also um eine Neu-
auflaae der Freimaurer-Initiative, nur daß diesmal nicht die
„große" weltanschauliche und politische Begründung untergelegt
und kein Vorstoß gegen die verfemten Cliquen versucht wird.
Man kann sich sehr wohl vorstellen, daß auch in andern Kan-

(^«knslrIe-/VussteIIung Ks^I /Vnnele?
(Hìelier (?ro88er iVlnrsttnlclsn 6, Dem)

îm^dleiàsu «ier «IVintertßur»,
Loe-sIIsn

7. H 7. <Ze8e1Iscliz,kissir^ 9 — Tel. Z4.24Z
Isppîcke

A. 77 H,rn«àu8A-i,sse 7 — Tel. Z1.45Z
ßliZksI

tUäc-H', ivlöbelkädrile, lZnnti^er8tr. 14 — Tel. 2Z.Z4-6
' Tätlich okken von 10—22 lllrr, vorn 4.—zo. December 19Z7,

bei kreiern Eintritt.
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